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Von Angelika Schimmel

Golmsdorf. Mal Sonne, mal Regen,
hin und wieder kräftige Gewitter-
güsse, so präsentiert sich der Früh-
sommer 2020. Gefühlt ist dieses
Jahr nicht so trockenwie die beiden
vergangenen. Doch Ralf Wickler,
Chef der Gleistal Agrargenossen-
schaft,wiegt denKopf skeptischhin
und her. „Der Regen ist regional
sehr unterschiedlich gefallen“.
Nurwenige Kilometer liegen zwi-

schen seinen Feldern imGembden-
tal, die haben beim letzen Regen-
guss acht Millimeter Niederschlag
abbekommen, die Äcker in Golms-
dorf dagegen nicht mal einen hal-
ben. „Insgesamt ist es immer noch
zu trocken“, urteilt er. Seinen Pflan-

zenbauexperten macht das Sorgen.
„DerWeizen schnürt schon ab, den
Pflanzen fehlt Feuchtigkeit, sie be-
ginnen vorzeitig abzureifen“, er-
klärt er. Der Ertrag werde daher
unter demDurchschnitt sein.
Auch auf den Grünlandäckern

fehle der Niederschlag. 730 Hektar
ihrer bewirtschafteten Fläche nut-
zen die Bauern zur Futtergewin-
nung für die eigenen Tiere. Doch
knapp die Hälfte davon befindet
sich inNaturschutzgebieten, anden
Hängen des Gleisberges beispiels-
weise, wo weder gedüngt noch
Pflanzenschutzmittel ausgebracht
werden dürfen. Hier stehen die
Mutterkühe der Agrar eGmit ihren
Kälbern auf derWeide. DasWinter-
futter für die Kühe und die über

Die Orientalische Zackenschote macht sich auf Weiden im Gleistal breit. Die
eingeschleppte Pflanze schmeckt jedoch den Rindern nicht, die die Bauern
der Gleistal Agrargenossenschaft auf Weiden halten. FOTO: ANGELIKA SCHIMMEL

Fotos zur israelischenMauer abgehängt
Kurz nach dem Start endet bereits eine Ausstellung im Café „Immergrün“ wegen Antisemitismus-Vorwürfen.

Der Inhaber kritisiert die Kritiker: Es gibt keine Bereitschaft zum Diskurs
Von Thomas Stridde

Jena. Wie nennt man das: Bilder-
stürmerei der kniffligen Art? Mat-
thias Wagner, Inhaber des Cafés
„Immergrün“ in der Jenergasse, hat
in seiner Restauration tief zer-
knirscht die neulich erst aufgehäng-
ten 15 Bilder der Fotografin Ursula
Mindermann wieder abgehängt.
Die Münsteranerin, die Vizeprä-

sidentin der Deutsch-Palästinensi-
schen Gesellschaft ist, hatte ihre
Fotoblickwinkel auf die Graffiti
präsentiert, die dieMauer zwischen
Israel undWestbank auf der palästi-
nensischen Seite zieren, darunter
Werke der Streetart-Berühmtheit
Banksy. Ursula Mindermann be-
richtete unserer Redaktion, für sie
sei die kleine Schau eine gute Fü-
gung gewesen, weil nicht nur ihre
Tochter in Jena studiere, sondern Je-
na sich auch einenNamen gemacht
habe wegen seiner Städtepartner-
schaft mit dem palästinensischen
(und „Mauer-nahen“) Beit Jala.

Jüdische Kollegin gab ihr Okay
Insbesondere das Foto zum Graffi-
to eines arabischen Künstlers be-
wirkte das schnelle Ende der klei-
nen Schau: Zu sehen ist hier nicht
nur der Slogan „Make Hummus –
notWalls“ (also: Lieber das Kicher-
erbsengericht Hummus statt Mau-
ern), sondern auch der zusätzliche
Schriftzug: „From the River to the
Sea, Palestine will be free“. Diese
Parole empfinden Kritiker als anti-
semitisch, weil so Gebietsanspruch
für Palästina erhoben scheine vom
Fluss, dem Jordan, bis zur Mittel-
meerküsteunddemnachkein Israel
mehr sein dürfe. Genau darauf hebt
der parteienunabhängige Kinder-
und Jugendverband „Sozialistische
Jugend Deutschlands – die Falken“
(SJD) in Jena ab, der im sozialen
Netzwerk Kritik äußerte.
Ein wenig anders beschreibt dies

MatthiasWagner; in denSocial-Me-
dia-Kanälen seien Forderungen
undDrohungen formuliert worden,

sagt er. Ein Angebot zum Diskurs
habees leidernicht gegeben.Undso
wolle er das „Immergrün“ und sein
Team nicht zum Spielball politi-
scher Meinungen machen lassen.
Das „Immergrün“ versuche nach

dem Lockdown gerade, wieder auf
dieBeine zukommen. „Wir sindwe-
gen dieser Ausstellung derart bom-
bardiertworden,dass ichBedenken
hatte, es könnte etwas passieren.
Nun haben wir unter Druck die
Ausstellung gewechselt. Eigentlich
inakzeptabel“, sagt Wagner.
Der Antisemitismus-Vorwurf

gegen das „Immergrün“ sei absurd,
zumal im Team beispielsweise Ara-
ber muslimischen und christlichen

Glaubens sowieeine Jüdinmitarbei-
tenwürden.AuchdieseKolleginha-
be ihr Okay zur Ausstellung gege-
ben. Nach Wagners Beschreibung
hatten die Kritiker das Abhängen
der Ausstellung als Voraussetzung
benannt, nocheinmalFragenandie
Absender zu richten. Wagner: „Das
ist aber kein Diskurs.“
„Die Falken“ aus Jena bestanden

bei Anfrage unserer Redaktion auf
eine schriftliche Stellungnahme.

Darin attestieren sie der Gesamt-
ausstellung ein „einseitiges Bild des
Nahost-Konfliktes“. Und: Mit dem
Satz „From the river ...“ werde „is-
raelbezogener Antisemitismus“ be-
trieben; dessen fester Bestandteil
sei die Delegitimierung des Staates
Israel.
NachStudien von2018und2019

finde diese Haltung auch in
Deutschland hohe Zustimmungs-
werte. Und deshalb ist es den „Fal-
ken“ wichtig, jene Parole „als un-
kommentiertenTeil derAusstellung
zu kritisieren“.
Nach Darstellung der „Falken“

hatten ihre Mitglieder „Lena S.“
und „Achim K.“ einen „Immer-
grün“-Mitarbeiter im Café darauf
angesprochen und seien um eine E-
Mail ans Haus gebeten worden.
Dem hätten die „Falken“ entspro-
chen und sich zudem auf Facebook

geäußert. Ursula Mindermann hat
bereits juristische Schritte gegen
den Antisemitismus-Vorwurf erwo-
gen, wie sie unserer Redaktion sag-
te. „So etwas steht verdammt
schnell im Raum und haftet einem
dann an. In Deutschland ist das der
Hammer.“ Über jene Parole könne
man ja diskutieren; undmanmüsse
ja nicht damit einverstanden sein.
„Abermit demFotowird eine Ist-Si-
tuation abgebildet.“

Schröter: Tragweite nicht erkannt
Auch Jenas Alt-OB Albrecht Schrö-
ter (SPD) kennt den Vorgang. Der
Theologe ist als Begründer des Je-
naer Arbeitskreises Judentum und
alsKämpfer für Städtepartnerschaf-
ten mit Israel (ohne Endergebnis)
undPalästina (Beit Jala)Kenner der
Materie. Er lebt in Köln und berät
freiberuflich Kommunen, die inter-

nationale Städtepartnerschaften
aufbauen.
Gewiss sei die Tragweite jener Pa-

role im „Immergrün“ nicht erkannt
worden, sagte Schröter. Die Worte
könnten als einBestreiten des israe-
lischen Existenzrechts interpretiert
werden. „Sonst gibt es aber über-
haupt keinen Grund, solche Aus-
stellungen in Frage zu stellen.“ Ge-
rade Deutsche sollten über Mauer-
bauten nachdenken.
Schröter selbst hat vielfach den

Nahen Osten besucht und kennt
die israelische Mauer von Ange-
sicht. „Ich habe nichts Traurigeres
inmeinemLeben gesehen.“ Er erin-
nere sich an ein Zusammentreffen
mit dem stellvertretenden israeli-
schenBotschafter.Undder habe ge-
sagt, natürlich dürfe man Israel kri-
tisieren – nicht jedoch dessen Exis-
tenzrecht in Frage stellen.

Make Hummus not Walls: Macht Hummus statt Mauern. Kurz nach Beginn endet eine Jenaer Ausstellung mit Fotos
von der israelischen Mauer. FOTO: URSULA MINDERMANN

Landwirte im Gleistal hoffen aufmehr Regen
Nass von oben gab es in den vergangenen Wochen viel. Trotzdem wünschen sich die Bauern im Saaleland noch mehr Niederschläge

2000 Milchziegen des Betriebes
wächst auf anderen Feldern. „Die
ersteHeuerntehabenwir eingeholt.
Doch der Ertrag liegt bei der Hälfte
des Normalen“, sagtWickler. Es sei
imWinter und Frühjahr zu trocken
gewesen, der Boden konnte nicht
genug Wasser speichern. Deshalb
hoffen die Bauern auf mehr Regen
und eine gute zweite Ernte bei den
Futterpflanzen.
Neben den klassischen Getreide-

arten Weizen, Gerste und Roggen
haben die Gleistaler in diesem Jahr
erstmals 20 Hektar mit Weidelgras
bestellt. „Da produzieren wir Saat-
gut für eine Chemnitzer Firma. Für
uns ist es eine gute Ergänzung der
Fruchtfolge auf den Feldern“, er-
klärt Wickler.

B 88 gesperrt
in Ferien für

Brückenneubau
Umwege einplanen bei
Dorndorf-Steudnitz

Von Angelika Schimmel

Dorndorf-Steudnitz. Autofahrer auf
der Bundesstraße 88müssen sich in
den Sommerferien auf Behinderun-
gen undUmwege einstellen. Im Zu-
ge der Bauarbeiten am Bahnüber-
gang in Dorndorf-Steudnitz muss
die B 88 im Zeitraum vom 20. Juli
bis voraussichtlich 28. August voll
gesperrt werden, wie das Landrats-
amt in Eisenberg mitteilt.
In dieser Zeit erfolgen umfangrei-

chen Tiefbauarbeiten zur Rekonst-
ruktion beziehungsweise Neuverle-
gung des Abwasserkanals der Orts-
entwässerung sowie weiterer Me-
dienleitungen. Die Arbeiten sind
Voraussetzung für den geplanten
Abriss einer maroden Eisenbahn-
brücke und den Neubau eines
Bahndamms in der Ortslage.
Für alle Verkehrsteilnehmer ist

eine Umleitung ausgeschildert über
die B 88 Porstendorf-Jena weiter
über die B 7 Rodigast, Bürgel und
Trotz nachWetzdorf undRodameu-
schel zur B 88 bis nachCamburg, in
Richtung Naumburg und zurück.

Gastkinder sind zu teuer für Tautenburg
Ein Kindergarten bringt Leben ins Dorf. Deshalb wollen viele Gemeinden ihren Kita unbedingt behalten.

Doch die Kindereinrichtung ist auch eine finanzielle Belastung. So wie in Tautenburg

Von Angelika Schimmel

Tautenburg.Diekleinen„Sterntaler“
von Tautenburg haben es gut. Ihr
Kindergarten liegt mitten im Grü-
nen, um die Welt zu entdecken,
können sie auf die Wiesen oder in
den Wald wandern, von denen das
Dorf umgeben ist. Sogar eine alte
Burgruine haben sie im Ort, auf de-
renGeländekleineRitter undBurg-
fräulein herrlich spielen können.
Und überhaupt ist das Leben im
Kindergarten von Tautenburg wie
in einer großen Familie. Ganzheitli-

che und naturnahe Erziehung in fa-
miliärer Atmosphäre, so haben es
die Eltern festgelegt, die 1995
den Sterntaler Verein gründeten
und den kleinen Gemeindekinder-
garten als Träger übernahmen.
An den pädagogischen Prinzipi-

en der Gründer hält der Kindergar-
tenbisheute fest.KeinWunder,dass
es immerwieder auchAnfragenvon
Eltern aus anderen Orten gibt, die
ihren Nachwuchs gern hier auf-
wachsen lassenwollen.Das ist auch
kein Problem für die Tautenburger,
die, wenn alle eigenen Kinder im

Kindergartenalter versorgt sind,
gern Gastkinder aufnehmen. Aktu-
ell ist die Hälfte der 20 Plätze von
Mädchen und Jungen aus anderen
Orten belegt. Doch das bringt die
Tautenburger zunehmend in finan-
zielle Schwierigkeiten. Grund sind
ungedeckteBetriebskostendesKin-
dergartens.

Fehlbetrag bei Betriebskosten
„Wir haben Betriebskosten von 615
Euro pro Kind“, berichtet Bürger-
meister Rolf Fischer. Doch für die
Gastkinder, etwaausWetzdorf, zah-

le derenHeimatgemeinde, die Stadt
Schkölen, nur 556 Euro. „Auf dem
Rest bleiben wir sitzen. Doch die
Tautenburger sehen eigentlich
nicht ein, dass sie fürdieGastkinder
draufzahlen sollen“, erklärt er.
Mit der Bitte, doch die wirklich

anfallenden Kosten für die Betreu-
ungderKinderzuübernehmen,hat-
te sich Fischer an Schkölens Bür-
germeister Matthias Darnstädt ge-
wandt. Der hatte das Problem mit
seinen Stadtverordneten beraten –
und den Tautenburgern eine Absa-
ge gegeben. Schkölen sehe derzeit

keine finanziellen Möglichkeiten,
die Differenz zu den wirklichen Be-
triebskosten imKindergartenStern-
taler zuzahlenundberuft sichdabei
auf das Kindergartengesetz.
Damit will sich der Tautenburger

Bürgermeister nicht zufrieden ge-
ben. „Wenn Tautenburger Kinder,
weil die Betreuungskapazitäten bei
uns ausgeschöpft waren, etwa in
einer Einrichtung der Stadt Dorn-
burg-Camburg aufgenommen wur-
den,musstenwirmehr als 700Euro
Gastkinderpauschale bezahlen“,
zieht er Parallelen.

Sommermusiken
in Kahla

Kahla. Bei besinnlicher oder be-
schwingter Musik zur Ruhe kom-
men und sich auf das Wochenende
einstellen – das ist in den Kirchen
der Stadt Kahla möglich. Seit 2015
organisiert die evangelische Kirch-
gemeinde der Stadtkirche in den
Sommermonaten die kleine Kon-
zertreihe „Musik & Besinnung“.
Trotz aller gegenwärtigen corona-

bedingten Einschränkungen soll
die Reihe auch in diesem Jahr die
Kahlaer durch den Sommer beglei-
ten. Hobbymusiker und Profis aus
derRegion gestalten inunterschied-
licher Form und Besetzung immer
freitags eine gute halbe Stunde der
Ruhe und Einkehr zum Wochen-
ausklang in einer der Kirchen der
Stadt. Termin ist jeweils 18Uhr. Die
Veranstaltungen im Juli finden in
der Kirche im Ortsteil Löbschütz
statt. Der Eintritt ist frei. Zum Auf-
takt am3. Juli spielt einBlockflöten-
trio unter Leitung vonKantorin Ina
Köllner. AS

Diebe haben es auf
E-Bike abgesehen

Crossen. Zwei dunkel gekleidete
Personen wurde am späten Mitt-
wochabend inCrossenanderElster
dabei beobachtet,wie sie einE-Bike
entwendeten.
Ein Zeuge erkannte zwei junge

Männer, schwarz gekleidet und mit
einem roten Bolzenschneider aus-
gestattet. Sie durchtrennten das
Fahrradschloss, mit dem das
schwarze Rad der Marke Cube an
einem Fahrradständer gesichert
war, und flüchtetenmit ihrer Beute
inRichtungSchule inCrossen.Eine
Suche der alarmierten Polizei im
Nahbereich nach den Tätern blieb
erfolglos. red

Diebe auf
Baustellen-Tour

Saale-Holzland. Gleich zweimal wa-
ren in den letzten Tagen Baustellen
das Ziel von Dieben.
InBadKlosterlausnitz sindUnbe-

kannte in der Nacht zumMittwoch
in eine Baustelle eingebrochen. Sie
brachen die Tür eines Baucontai-
ners auf und entwendeten Gegen-
stände für etwa 7500 Euro. Der
Schaden an der Containertür wird
auf 500 Euro geschätzt. Am heller-
lichten Tag haben Unbekannte am
Mittwochmittag auf einer Baustelle
in Dorndorf-Steudnitz zugeschla-
gen. Nach Polizeiangaben entwen-
deten sie einen 3,5 Tonnen schwe-
ren Aufbruchhammer. red

„Wir sind wegen
dieser Ausstellung
derart bombardiert
worden, dass ich
Bedenken hatte, es
könnte etwas pas-
sieren.“
Matthias Wagner Inhaber des
Cafés „Immergrün“ in der Jenergasse


